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Ein Nachmittag für Senioren
Premiere war sehr erfolgreich: 160 Teilnehmer

Kirchroth. (jg) Im Rahmen des
Gründungsfestes des SC Kirchroth
wurde erstmals im Gemeindebe-
reich Kirchroth ein Seniorennach-
mittag auf Initiative des im Vorjahr
ins Leben gerufenen Seniorenbei-
rats veranstaltet. Der Erfolg war
überwältigend. 160 Kirchrother Ge-
meindebürger über der 65er Grenze

nahmen daran teil. Ein zwangloses
Miteinander, musikalisch umrahmt
von Hans Feldmann, begeisterte die
Anwesenden am Samstagnachmit-
tag. Über drei Stunden hinweg wur-
de bei angenehmer Lautstärke ge-
ratscht, Erinnerungen ausgetauscht
und von Veronika Fischer und Bür-
germeister Josef Wallner kurzweili-
ge, erheiternde Geschichten vorge-
tragen. Versorgt wurden die Senio-
ren durch die Kaffeestube sowie
durch die Gastronomie von Bern-
hard Zipperer und Ernst Hiebl mit
den beiden adretten Bedienungen
Steffi und Anita. Die Festleiter
Alois Sprenger und Reinhart Resch-
ke zeigten sich, wie auch die anwe-
senden Mitglieder des Beirats, da-
runter Pater Emilian, sehr zufrie-
den. Das Angebot will man wegen
der guten Resonanz wiederholen.

Den Senioren gefiel die Unterhaltung in geselliger Runde. (Foto: jg)

VG-Geschäftsstelle
geschlossen

Mitterfels. (erö) Am heutigen
Dienstag ist wegen einer inter-
nen Schulung die VG-Ge-
schäftsstelle im Rathaus ge-
schlossen.

Radwerkstatt ist ein Selbstläufer
Migranten kümmern sich selbst um ihre Fahrräder – Kinderfahrzeuge gesucht

Mitterfels . (erö) Als im Mai
2015 die ersten Flüchtlinge nach
Mitterfels kamen, hatte Norbert
Kühnel vom Asyhelferkreis die
Idee, eine Radwerkstatt für die An-
kömmlinge einzurichten und so für
mehr Mobilität bei den Migranten
zu sorgen. Denn vor allem an den
Wochenenden lassen die Busverbin-
dungen nach Bogen und Straubing
sehr zu wünschen übrig.

Auf dem Gelände des ehemaligen
Ferienhotels, das die Gemeinde er-
worben hatte, befand sich in einem
kleinen Radschuppen noch ein klei-
ner Bestand an Leihrädern, auch
ein Spendenaufruf hatte Erfolg

. Heute stehen dort 60 Räder, die
unter der Leitung von Norbert Küh-
nel von zwei Migranten betreut und,
wenn notwendig, repariert werden.
Norbert Kühnel hatte nicht nur das
nötige Fachwissen, sondern nahm

sich auch die Zeit, einige Flüchtlin-
ge zu Radl-Mechanikern anzuler-
nen. Im Lauf der Zeit konnte das
notwendige Werkzeug angeschafft
werden; durch das Ausschlachten
alter Räder gibt es jetzt auch ein
Lager mit Ersatzteilen und Materi-
al. Jedes Rad ist nummeriert, wer ei-
nes ausleiht, trägt sich in eine Liste
ein.

Unter der Anleitung von Norbert
Kühnel ist der Syrer Hajem Azsha-
red zu einem perfekten Fachmann
in Sachen Radreparatur geworden.
Weil Hajem gut deutsch spricht,
hilft er bei Sprachproblemen. Jeden
Tag ist Aldeen Abrashed Alua in der
Radwerkstatt, prüft Schläuche auf
ihre Dichtigkeit, pumpt Räder auf
und macht eine Probefahrt. Er ist
ein gelernter Mechaniker und weiß
schnell, was Sache ist. Er kümmert
sich auch, wenn nötig, um ein de-
fektes Auto von Landsleuten. Die

Arbeit wird als Ein-Euro-Job ver-
gütet. Inzwischen ist die Radwerk-
statt ein Selbstläufer, die von den
Migranten selbstverantwortlich be-
trieben lwird, betont Norbert Küh-
nel.

In der kleinen Werkstatt herrscht
penible Ordnung. Hajem und Al-
deen kümmern sich darum. Und
weil inzwischen viele Radständer
aufgestellt wurden, landen die
Fahrräder nicht mehr einfach im
Gebüsch. Penible Ordnung herrscht
auch auf dem gesamten Gelände,
das ebenfalls die Asylbewerber un-
ter dem wachsamen Auge von Haus-
meister Helmut Stumhofer selbst
verwalten. Weil zur Zeit viele Fami-
lien mit kleinen Kindern in der An-
lage wohnen, werden gut erhaltene
Kinder- und Jugendfahrräder oder
Fahrzeuge für kleine Kinder gern
angenommen (Telefonnummer Nor-
bert Kühnel 09961/90012).

Hajem (Zweiter von links) und Aldeen sind unter der Anleitung von Norbert
Kühnel (links) richtige Radprofis geworden (Fotos: erö)

Im Schuppen befindet sich das Lager
von Ersatzteilen.

Ameisenboogie und Ode
Vorspielabend der Kreismusikschule

Mitterfels. (erö) Zum letzten Vor-
spielabend vor den Sommerferien
an der Kreismusikschule fanden
sich viele Schüler der Musiklehre-
rinnen Hildegard Hien (Klavier),
Gaby Krön (Blockflöte, Gitarre)
und Dorothea Scheierling (Harfe,
Keyboard, Klavier) im Konzertsaal
der Kreismusikschule in Mitterfels
ein.

„Für die Schülerinnen und Schü-
ler ist es immer schön, wenn sie zei-
gen können, was sie gelernt haben“,
sagte Dorothea Scheierling zur Be-
grüßung. Wichtig sei auch, dass die
Eltern hören, was ihr Kind im ver-
gangenen Schuljahr gelernt hat.
„Und nicht zuletzt sollen die Kinder
einmal den anderen zuhören.“

Diesmal durften sich die ganz
jungen Musikanten beim Vorspiel
präsentieren, viele zum ersten Mal.
Die Stücke waren kurz und melo-
disch mit so lustigen Namen wie
„Ameisenboogie“ oder „Auf unsrer
Wiese gehet was“. Beim Lied „Ku-
ckuck, Kuckuck ...“ zur Harfe durf-
ten alle mitsingen. Zu Beginn spiel-
ten stilgerecht Leonie und Mirijam
sechshändig mit Maria Hien am
Flügel Beethovens „Ode an die

Freude“. Leonie und Mirijam spiel-
ten sogar noch ein zweites Klavier-
stück für die Zertifizierung zu Ju-
nior II.

Eine Premiere war das Vorspiel
für die beiden Harfenspielerinnen
Sophia und Magdalena ebenso wie
für die Blockflötensolisten Nino,
Maria, Madita, Katrin und Sophia.
Alles gelang trotz einer Portion
Lampenfieber fehlerlos. Eva hat
schon mehrmals sehr gut auf dem
Klavier vorgespielt und bei Bene-
dikt hörte man deutlich die Wippe
schwingen. Sehr harmonisch die
Harfenstücke von Aurelia und Emi-
ly. Sie spielten ebenso zwei Stücke
wie die Gitarristen Laura, Julian
und Viola. Klangvoll und schön
auch das Spiel von Leonhard, der
für das Konzert vom Keyboard auf
den Flügel umgestiegen war. Helena
ist dagegen nach Anfängen auf der
Gitarre schon ein „alter Hase“ auf
dem Klavier und spielte das Stück
„Halleluja“. Nach dem Verteilen der
Juniors wurde den Musikanten ge-
dankt, den Eltern und dem Förder-
verein, der für Spieler und die klei-
nen Zuhörer traditionsgemäß eine
süße Überraschung bereithält.

Beim Gitarrenstück mit Gaby Krön sangen Julian und Laura mit.  (Foto: erö)

„Schulterschluss“ im Landratsamt
Kooperationsbeziehungen zwischen Jugend- und Suchthilfe wurden gestärkt

Straubing-Bogen. (wel) Auf
Initiative von Diplom-Sozialpäda-
gogin Rosi Rinkl vom KoKi-Netz-
werk „Frühe Kindheit“ am Land-
ratsamt haben sich dort vor Kurzem
18 Akteure aus dem Bereich Ju-
gendhilfe, Suchthilfe und den Frü-
hen Hilfen zum Seminar „Schulter-
schluss“ getroffen. „Schulter-
schluss“ verfolgt die Zielsetzung,
die Kooperationsbeziehungen zwi-
schen den einzelnen Netzwerkpart-
nern zu verbessern und passgenaue
Angebote für Kinder in suchtbelas-
teten Familien zu initiieren bezie-
hungsweise zu optimieren.

Unter der fachlichen Moderation
von Rene Spilner (Suchthilfe) und
Christina Binder (Jugendhilfe) be-
fassten sich die Fachkräfte an zwei
aufeinanderfolgenden Tagen mit ei-
nem umfangreichen Themenkom-
plex, der in vier Module aufgeglie-
dert war. Inhalte waren die Klärung
der rechtlichen Grundlagen von
Kinderhilfe und Suchthilfe, Infor-
mation über die im Sozialraum vor-
handenen Angebote und die wech-
selseitige Klärung des professionel-
len Auftrages sowie der Daten-
schutzvorschriften. Weiterhin wur-
de die Thematik Suchtmittel in Be-
zug auf „Konsum“, „Missbrauch“
und „Abhängigkeit“ dargelegt und
über diagnostische Kriterien und
Behandlungsmöglichkeiten infor-
miert.

Risiken bei jüngeren
Kindern gravierend
Das Modul 2 ging auf die Lebens-

lagen und Bedürfnisse von Kindern
und Jugendlichen mit suchtbelaste-
ten Eltern ein und wies auf beson-
dere Risiken für die betroffenen
Kinder hin, die umso gravierender
sein können, je jünger die Kinder
sind. Daraus resultierten vielfältige

Schlussfolgerungen für die Arbeit
mit suchtbelasteten Familien. Das
Modul 3 hatte den Schwerpunkt
„Elternrolle und Elternverantwor-
tung“ und beschäftigte sich mit dem
frühzeitigen Erkennen von Suchts-
törungen sowie Ansätzen für eine
gelingende Kooperation mit den El-
tern.

Thema des Moduls 4 war die kon-
krete Kooperation zwischen Ju-
gend- und Suchthilfe. Hier wurde
besonders deutlich, dass betroffene
Eltern mehr Informationen darüber
benötigen, wie Kinder die Sucht der
Eltern erleben und welche Problem-
lagen sich für die Kinder daraus er-
geben. Ein weiterer Themenbereich
war, betroffene Eltern über die viel-
fältigen Unterstützungsmöglichkei-
ten für Familien und Kinder besser
zu informieren – die meisten davon
sind kostenfrei.

Das zweitägige Seminar endete
mit den Fragestellungen: Reichen
unsere vorhandenen Angebote aus?
Müssen diese optimiert werden?
Und wie gelingt ein besserer Zu-
gang von Betroffenen zu den Hilfs-
angeboten? Wo können wir durch
bessere Vernetzung mehr erreichen
und wie wollen wir diese zukünftig

gestalten? Fakt ist, so wurde deut-
lich gemacht, dass Kinder von
suchtkranken Eltern ein mehrfach
höheres Risiko haben, später selber
an einer Sucht zu erkranken und
sich durch das Aufwachsen in einer
suchtbelasteten Familie vielfältige
Folgeerscheinungen ergeben kön-
nen, die das Gesundheitswesen, das
Schulwesen, die Justiz und die Ju-
gendhilfe und anderes mehr betref-
fen. Diesbezüglich kommt auch
Präventionsangeboten ein sehr ho-
her Stellenwert zu.

Kinder suchtkranker Eltern
sind viel gefährdeter
Das Praxisprojekt „Schulter-

schluss“ ist in Baden-Württemberg
entstanden. Projektträger in Bayern
sind die Aktion Jugendschutz Lan-
desarbeitsstelle Bayern und der
Verein für Prävention, Jugendhilfe
und Suchttherapie „Prop“.

Das Vernetzungsprojekt wird
vom Bayerischen Staatsministeri-
um für Gesundheit und Pflege in
Kooperation mit dem Bayerischen
Staatsministerium für Arbeit, So-
ziales, Familie und Integration ge-
fördert.

Die Moderatoren Rene Spilner und Christina Binder sammelten und bespra-
chen die Ergebnisse aus den Arbeitsgruppen an einer Stellwand.  (Foto: wel)


